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SUNHILD WOLLWAGE 

«Über-Sehen» 
Am 7. April wurde Sunhild 
Wollwage 70 Jahre alt. Die 
Ausstellung in der Galerie 
EMB Contemporary Art feiert 
die vielseitige und interes-
sante Künstlerin und zeigt 
unterschiedliche Werkphasen 
der letzten Jahre. 

Sunhild Wollwages Arbeiten sind feinsin-
nig. zart, beinahe zerbrechlich. Mit dem 
Blick des Entdeckers muss der Betrach-
ter sich der Kunst der gebürtigen Deut-
schen nähern, denn zu sensibel sind die 
Arbeiten, als dass alles auf den ersten 
Blick erfassbar wäre. Auf kleinen Glas-
platten reiben sich mimetisch aufgespür-
te Objekte aus der Natur aneinander. Wie 
bearbeitet für die genaue Untersuchung 
mittels Mikroskop, präpariert Sunhild 
Wollwage ihre Kunstwerke. Tritt der Re-
zipient näher an die Gläser heran, er-
kennt er die in Wachs eingeschmolzenen 
Gegenstände, die einem tagtäglich begeg-
nen könnten -. würde man sie trotz der 
hektik des Alltages wahrnehmen. Samen 
von Bäumen, Pflanzenreste, die in der 
Natur herumliegen, tote Insekten oder 
gar kleine überfahrene Frösche. All dies 
sind Objekte, die die Natur absondert und 
im Normalfall wieder in den «Kosmos der 
Wiederverwertung» eingliedert. 

Intensiv sehen 
«Über-Sehen» heisst die Ausstellung. Ein 
Wortspiel in zweifacher Hinsicht. Die 
Kunst Wollwages lässt sich über die Tä-
tigkeit des intensiven Sehens begreifen, 
denn nur der genaue Blick eröffnet die 
Tiefe in den Kosmos der Künstlerin. Zum 
anderen soll der Titel aber auch genau 
diese «Ignoranz» verdeutlichen, die den 
Objekten in Wollwages Werken oft zu- 

kommt, bevor sie in ihren künstlerischen 
Kosmos integriert werden. Sie werden 
beim Spaziergang meist und gerne über-
sehen. Und genau dort - beim täglichen 
Durchwandern der Natur - beginnt die 
Kunst Wollwages. Die bewusste Auseinan-
dersetzung mit der Umwelt rührt die 
Künstlerin unwillkürlich ku den diversen 
Fundstücken, die dann, eingebettet in der 
schöpferischen Tätigkeit, zum fertigen 
Kunstwerk werden. Die Tradition des «ob-
jet trouvés» ist eine lange und geht zurück 
auf den Beginn des 20. Jahrhunderts mit 
Künstlern wie Kurt Schwitters, Max Ernst. 
den Dadaisten oder gar auch Pablo Picas-
so. Immer wieder wird der vorgefundene 
und zufällig gefundene Gegenstand in das 
Kunstwerk integriert und trägt zur end-
gültigen Werkaussage bei. Anders geht 
Sunhild Woliwage mit dem «objet trouv» 
urn, denn sie integriertes nicht in eine von 
ihr ergänzte Kunstwelt, sondern verwen-
det dieses eigens präpariert. 

Von der Natur abhängig 
So fertigt sie etwa mit den Samen der 
Waldmeisterfrüchte eigene meditative 
Werke. Auf Filz werden the selbstkleben-
den Samen aufgebracht. In einem zuvor 
festgelegten Schema. Rund, quadratisch 
in exakten Reiben oder in einer ge-
schwungenen Kurve. Stets ist das Werk 
von der Natur abhängig, denn es kann im-
mer nur im passenden Gezeitenrahmen 
weitergeführt werden. So ist etwa in der 
Ausstellung «Über-Sehen» eine Arbeit 
ausgestellt, die erst nächstes Jahr voll-
endet werden kann. (pd) 

Ausstellung «Über-Sehen» vom 17. Mai bis 14. 
Juni. [MB Contemporary Art in Triezen. 
Cornelia Wieczorek. die eingehend mit der 
Arbeit der Künstlerin vertraut ist, wird zur 
Vernissage am 17. Mai. um 11 Uhr, einführende 
Worte sprechen. 
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